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Ferien ohne 
schlechtes Gewissen
Ihre Um- und Neubauten realisieren die Schweizer Jugendherbergen im 
Minergie- oder Minergie-P-Standard mit ökologischen Materialien. 
Die Nachhaltigkeitsstrategie des Unternehmens ist für die Gäste ein 
wichtiges Zusatzkriterium bei der Wahl der Unterkunft.  Text Jutta Glanzmann

 Für ihre breit abgestützte Nachhaltig-
keitsstrategie wurden die Schweizer Ju-
gendherbergen in den letzten Jahren 
mehrfach mit Preisen ausgezeichnet, zu-
letzt im vergangenen Januar mit dem 
Nachhaltigkeitspreis der Zürcher Kanto-
nalbank. «Der Grundstein für diese Ent-
wicklung wurde zu einem Zeitpunkt ge-
legt, als der Begriff der Nachhaltigkeit noch 
nicht in aller Munde war und ökologische 
Anliegen eher als rückwärtsgewandt und 
nicht fortschrittlich verstanden wurden», 
erklärt René Dobler, Geschäftsleiter der 
Schweizerischen Stiftung für Sozialtouris-
mus. 1992 fusionierten die regionalen Ver-
eine der Schweizer Jugendherbergen. Auf-
grund der Grösse der neu entstandenen 
Organisation konnten Fachleute für Archi-

tektur, Infrastruktur und Marketing be-
schäftigt werden. Gleichzeitig wurde mit 
dem neuen Leitbild gezielt auf die drei 
gleichberechtigten Standbeine «soziale 
Verantwortung», «Umweltverträglichkeit» 
und «Wirtschaftlichkeit» gesetzt. Aller-
dings ohne dabei die Idee der Nachhaltig-
keit bewusst zu verfolgen. «Wir haben erst 
später erkannt, wie nahe das bereits beiei-
nander gelegen ist», erinnert sich René  
Dobler. «Aber die Kernaufgabe von uns, 
möglichst günstige Übernachtungsmög-
lichkeiten für Leute anzubieten, die es sich 
sonst nicht leisten könnten, schliesst den 
sozialen Aspekt bereits ein. Ebenso die Tat-
sache, dass wir eine Nonprofit-Organisati-
on sind», erklärt Dobler. Unternehmerisch 
kann das nur gelingen, wenn das vorhan-

dene Geld effizient eingesetzt wird: «Gera-
de als nicht gewinnorientiertes Unterneh-
men müssen wir wirtschaftlich sehr fit sein, 
damit eine solide Basis da ist für künftige 
Entwicklungen», meint Dobler. Dabei war 
auch der Umweltschutz immer schon stark 
in der Grundidee der Jugendherbergen ver-
ankert. «Allerdings mehr bei den Jugendli-
chen, die unser Angebot genutzt haben, als 
in der eigenen Tätigkeit», so Dobler. 

Schritt für Schritt
1996 erfolgte dann mit dem Programm 
Energie 2000 eine strategische Ausrichtung 
in Bezug auf ökologische Fragen. «Mit ein-
fachen Massnahmen und ohne den Einsatz 
von neuen Technologien und Investitionen 
haben wir damit im Betrieb eine erste Effi-

Zermatt: Die Jugendherberge mit Blick auf das Matterhorn wurde 2003 mit zwei markanten Bauten ergänzt, welche die örtliche 
Streubauweise fortsetzen. Architektur: Bauart Architekten, Bern.� Fotos SJH/Michel van Grondel




